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Ob ſie ihn wohl beklaget ,
Und ob ſie wohl erhört ſein Fleh ' n.

8 Chor .

Er zittert und er zaget ,
Er hat zu viel gewaget ,

Sie will ihn nicht mehr ſeh ' n.

Dritter Aufzug .

Nr . 8 . Rom anze .

Lydia .

Ringsum in dem Palaſte ,
Jeder Blick mich bewachet ,
Alles lauſcht meinem Wink ,
Wenn ich ſprech ' ſchweigt Alles ſtill .
Jeden Gram in der Bruſt
Soll ich verlachen ,
Ach mein Rang erlaubt es nicht ,
Daß ich weine , wenn ich will —

Daß ich, o theurer Freund ,
Meine Hand dir gegeben ,
In die Bruſt ſchließ es ein ,
Wahr ' den Blick , ſchweige ſtill ;

Unſerm Glück würden ſie
Mit Gewalt widerſtreben .
Ach mein Rang erlaubt es nicht ,
Daß ich liebe , wen ich will .

Nesgaetzenk⸗

Lydia .
O Gott ! —

Herzog .

Was kann dich ſo erſchrecken ?
Angſt ſeh' ich die Stirne dir bedecken ,

Woher die Furcht ? ſag ' es mir : 7



Lydia .

Es iſt geſcheh ' n! ja , er iſt hier ,

Jetzt täuſch ' ich mich nicht mehr ,

Ich hörte deutlich die Tritte ,
Man kommt , ja man kommt !

Vater Verzeihung , ich bitte !

Theurer Vater , o wüßtet Ihr —

Herzog .

Ha' , was iſt dir ? Du bebeſt liebes Kind ,

So ſprich !
Lydia .

O Vater ! —dein Kind

Hat deinen Zorn verdient !

Herzog .

Wie ? hör ' ich recht ?

Lydia .

Meine Pflicht —

Ha) ] er iſt es nicht !

Bertha .

Gnäd ' ger Herr , Ihr ſeyd hier ?
Alle Angſt ſey verſchwunden ,
Die Freundſchaft führt mich her ;
Nur Muth , nur Muth gewonnen ,

Zu fürchten iſt nichts mehr .
Lydia .

Ach, es ſchickt ein guter Engel ,
Mir jetzt die Freundin her , —

Doch iſt Alles noch zu fürchten ,

Noch pocht das Herz mir ſchwer .
Herzog .

Hier berrſcht ein Geheimniß ,
Was führt jetzt Bertha her ?
Ich will es ſchon ergründen ,

Verbirgt man ' s noch ſo ſehr .

Fräulein Bertha , ſie bei meiner Tochter ?
Zu dieſer Stund ? was führt ſie ber ?

Bertha .

Wir hörten ein Geräuſch im Zimmer ihrer Hoheit ,
Und dieſes beängſtigte uns ſebr .
Die Gräfin ſelbſt war ſehr beklommen ;



Schnell ſtand ſie auf , ich bin ihr zuvorgekommen ,
Lief herbei —

Lydia .

Schön , da muß ich ihnen danken .

Bertha .

Zum guten Glück ſeh ' ich,
Daß die Sorge unnütz war ,
Und ich eile —

Herzog .

Bleiben ſie .
Jetzt liebe Tochter , leb wohl bis morgen ,
Da ſagſt du mir es wohl ,
Was ängſtlich dich gemacht .

Lydia .

O machen ſie ſich keine Sorgen .

Herzog .

Nein , du mußt mir nichts verſchweigen , —
Ich rechne auf dein Vertrauen .

Leb ' wohl , leb ' wohl , gute Nacht !

Bertha .

Angſt ſey verſchwunden ꝛc.

j 8
Lydia .

8 ſandt ' ein guter Engel ꝛc.

Herzog .

Hier herrſcht ein Geheimniß ꝛc.

Nr . 10 . Duett . Finale .

Bertha .

Für mich , mein Fürſt fühlten ſie dieſe Triebe ?

Prinz . 8
Nun merk ' ich' s wohl : daß ich ſie liebe ;
Lang ' fühlt ' ich ſchon all ' dieſe Triebe ;
Doch wagt ich leider niemals noch ,
Es Ihnen laut auch zu geſtehen .

Bertha .

Sie machen Scherz , kaum kann ich' s glauben ,
Da kommt man eben

Zu einer andern Schönen Nachts daher .
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